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Perfektioniert das Knopfdrucksegeln: Werftchef Magnus Rassy beim Testtörn nördlich Ellös 

auf seiner neuen Hallberg-Rassy 55, die Massstäbe in Punkto Ausstattung, Bedienbarkeit 

und Segeleigenschaften setzt.

Knopfdrucksegeln
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Knopf
druck
segeln im
Schärengarten

Einmal die „Seven Seas“ auf eigenem Kiel 
durchpflügen – aussteigen auf Zeit, um 
einzutauchen in eine Welt voller neuer 

Eindrücke, Länder, Menschen? Und vor al-
lem: dabei auch noch komfortabel und mit 
kleiner Crew segeln? Mit Hallberg-Rassys 
neuem 55er-Modell muss das nicht länger 
Träumerei bleiben, vorausgesetzt, das nö-
tige Kleingeld steht zur Verfügung… YSB-

Test vor Ellös auf Orust, dem Stammsitz 
der schwedischen Hallberg-Rassy-Werft.

Text _ Fotos _ Matt Müncheberg
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Wer träumt als Segler nicht davon, einmal die Welt zu umse-
geln; zumindest die Atlantik-Passage sollte man doch ein-
mal selbst gestemmt haben? Für viele wird es ein Leben lang 

bei dieser Träumerei bleiben. Die anderen, welche die Idee wei-

terspinnen, kommen schnell – oder auch erst nach Jahren (wenn 

die Idee gereift ist oder durch einen bestimmten Auslöser beför-

dert worden ist) – und nachdem das zeitliche Problem geklärt ist, 

zu der Frage: mit welchem Boot? Die neue HR 55 könnte so ein 

treuer, absolut seetauglicher und dabei doch überaus komfor-

tabler Begleiter für einen Törn von den Kanaren hinüber ins Kari-

bische Meer sein, für einen noch viel weitergehenden Schlag, der 

die Crew einmal unter Segeln ums Erdenrund führt – oder für ein 

ganzes Seglerleben. Die klassisch weiss mit blauem Längsstreifen 

versehene Yacht feierte ihre vielbeachtete Premiere anlässlich der 

diesjährigen boot in Düsseldorf. Die Yacht kam – und kommt – gut 

an, nur so ist es zu erklären, dass mittlerweile bereits Baunummer 

fünf fertiggestellt wird. Das ist keine Selbstverständlichkeit bei ei-

nem Grundpreis von rund achteinhalb Millionen Schwedischen 

Kronen (SEK) netto, was in etwa 979.800 Euro oder CHF 1,212.992 

entspricht. Dafür bietet das neue Modell der Ellös-Werft jedoch 

wirklich alles, was Mann und Frau zu zweit auf langer – wer will, 

auch auf sehr langer – Fahrt so benötigen. Die neue 55, welche 

das Vorgängermodell 54 ersetzt, wartet etwa auf mit einer drei-

membranigen Entsalzungsanlage (Kapazität 230 Liter pro Stun-

de), einem kräftigen, niedertourigen Generator, Wasch- und Ge-

schirrspülmaschine und vielen weiteren für den „Long Leg“ nütz-

lichen Dingen. Sogar einen versenkbaren 40-Zoll-Flachbild-TV 

gibt es als Option, und selbst das macht durchaus Sinn, denn auf 

den Bildschirm sind Plotter, Instrumente oder PC wahlweise ne-

ben dem Fernsehprogramm umlenkbar. Durch das permanente 

W-LAN können auch locker Filme gestreamt werden, wenn die 

Verbindung stabil genug ist. 

Darüber hinaus, und das ist das eigentlich Bemerkenswerte, per-

fektioniert das Schiff mit dem gefälligen Deckssprung jedoch das 

„Knopfdrucksegeln“ der erfolgreichen 64 weiter, die ihrerseits 2011 

auf der boot Weltpremiere feierte und mittlerweile schon viermal 

gebaut wurde. „Die 55 bietet zwar bis zu sechs Personen bequem 

Platz, richtet sich aber vor allem an Eignerpaare, die es schät-

zen, viel Platz zu haben und komfortabel an Bord zu leben“, sagt 

Werftchef Magnus Rassy. Wer wolle, könne auch bequem allein 

Steife Brise vor dem Stangehuvud-Felsen nord-

westlich Lysekils (rechts und links). Hier ist die 

neue HR 55 ganz in ihrem Element. Dank (rollba-

rem) Kopfbrett am Top des Gross verbessern sich 

die Segeleigenschaften am Wind deutlich.

Knopfdrucksegeln
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mit der 16,68 Meter (Rumpf) langen Yacht segeln. Ein grosses, 

übersichtliches Paneel, auf dem alle wichtigen Elemente zur 

Bedienung untergebracht sind, macht es möglich. Dazu ge-

hören neben Bug- und Heckstrahler (mit Docking-Funktion) 

und Autopilot in zweifacher Ausfertigung, Horn, Lenzpum-

pe, Beleuchtung sowie gut sicht- und erreichbarem Not-Aus-

Schalter auch der bis zu 14 Zoll grosse Plotter (auf dem Test-

schiff war ein 12 Zoll grosses Instrument von Raymarin ver-

baut). Ausparken mit der neuen 55 kann dann in etwa so aus-

sehen wie bei unserem Testschlag ab Ellös: Maschine an, Bug- 

und Heckstrahler in den Docking-Modus, Leinen einholen, 

kurzer Schub in die entgegengesetzte Richtung, Rückwärts-

gang einlegen – und schon rutschen die knapp 30 Tonnen 

(Bootsgewicht beladen, Schätzung) akkurat aus der Box. Ru-

dereinschlag nach Backbord, das Heck dreht nach links, Vor-

wärtsgang, Ruder wieder herum, die kavitationsarmen Bug-

strahler vorn/hinten dazu, und schon streben die 55 Füsse auf 

engstem Raum wie von selbst der Hafenausfahrt zu – Kinder-

spiel, und locker von nur einer Person auch bei Wind oder 

Strömung leicht zu bewältigen. Auch Vorsegel, Gross und Ge-

nua lassen sich vom Paneel aus bequem ein- und ausrollen, 

Achterstag- und Baumniederholer bewegen sich auf Knopf-

druck wie von Zauberhand. Schliesslich ist auf dem in die 

Steuersäule integrierten Paneel auch der Gashebel unterge-

bracht, für dessen Feinabstimmung ein unscheinbarer, aber 

überaus praktischer Cruise-Control-Schalter sorgt. 

Als wir mit diesem kleinen Kipphebel den niedertourigen, ge-

räuscharmen Volvo Penta D4 - 180 auf eine ökonomische 

Marschfahrt von 1.400 U/min trimmen, messen wir im hellen, 

lichtdurchfluteten Salon und in der an Steuerbord unterge-

brachten Navi-Ecke je 65 dB/A, in der Achterkabine sind es 71, in 

der Pantry noch 66 dB/A. In der von Rassy „Superkajüte“ getauf-

te Kabine vor dem Salon („wegen des supergrossen Doppel-

bettes“) macht sich der Einbaudiesel noch mit 58 dB/A bemerk-

bar, und in der kleineren Vorschiffskajüte messen wir 60 dB/A, 

allerdings macht einen Grossteil des Geräusches hier das ge-

gen den Bug plätschernde Wasser aus. Der Volvo Penta ent-

faltet sein bis zu 500 Nm grosses Drehmoment schon bei re-

lativ niedrigen Drehzahlen von 1.100 Umdrehungen. Bei 1.400 

U/min bringt es die Yacht auf acht Knoten Speed durchs Was-

ser. Dazu trägt jedoch nicht unwesentlich auch der zweigän-

gige, mit patentierter Overdrive-Funktion versehene, dreiflü-

gelige Faltpropeller von Gori bei. Der Wind kommt von vorn, 

also motoren wir den Ellösfjord Richtung Westnordwest ent-

lang, vorbei an Gullholmen an Backbord, und machen es uns 

im Cockpit bequem. Das ist gross und gut geschützt, vergli-

chen mit der HR 54 ist das Cockpit der 55er sogar um ganze 
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30 Zentimeter in der Länge gewachsen. Die Steuermann-Position

(U-förmige Sitzgelegenheit hinter dem Rad) ist nun ein wenig er-

höht – so wie auf der HR 64. Die Linie des Aufbaus der 55 ist im vor-

deren Teil flacher und mehr „V“-förmig und wirkt dadurch sehr viel 

eleganter als noch bei der 54. Wie auf der 64 auch, ist beim Nieder-

gang keine Garage für das Schiebeluk mehr notwendig. Erreicht 

wird das durch eine etwas stärkere Krümmung der Aussenscha-

le oben, die innere ist etwas weniger gewölbt – so entsteht ein 

passender Hohlraum. Clever: Das eigentliche Schott zum Nieder-

gang verschwindet auf sanften Druck nach unten in der Fusskan-

te; auf einen weiteren sanften Druck hin schiebt der eingebaute 

Gasdruckdämpfer die formschöne, mit Lüftungselementen verse-

hene Eingangstür wieder bis zum oberen Anschlag. Als wir den 

kleinen weissen Leuchtturm von Islandsberg an Steuerbord pas-

siert haben, richten wir unseren Kurs nach Nordnordost. Bei vorli-

chem bis halbem Wind rollt erst das Gross aus, wird dann, eben-

falls mittels verschiedener Knöpfe, dichtgeholt, der Baum wird 

auf dieselbe Art niedergeholt, und auch das Dichtholen des Se-

gels erfolgt elektrisch. Das ist beeindruckend, wenn auch zuerst 

etwas gewöhnungsbedürftig. Das 89,1 Quadratmeter messen-

de „Fat Furl“-Grosssegel von Elvström hat dabei eine interessan-

te Eigenschaft: Obwohl es ein relativ grosses Kopfbrett aufweist, 

welches das Segel an der Topkante nach achtern streckt, lässt es 

sich bequem in den Mast einrollen. Das gibt zusätzlichen Speed 

– und für eine Yacht dieser Grösse wichtig: mehr Höhe. Als dann 

noch das 138 Quadratmeter grosse Code Zero ausploppt (per 

Knopfdruck ausgefahren, natürlich), rauschen wir an der Küste 

Bohusläns mit 14 Knoten scheinbarem Wind und sieben Knoten 

Speed over Ground dahin, dass es eine Freude ist. 

Am Wind kommt man mit Fock und Gross zusammen auf eine Se-

gelfläche von über 151 Quadratmeter; mit Genua sind es knapp 

176. Da bei der neuen 55 die Wanten wie auch beim Vorgänger-

modell am Kajütaufbau in den Rumpf eingeleitet werden, bleibt 

auch eine grosse (und rollbare) Genua mit bis zu 140 Prozent Über-

lappung machbar – wichtig für Blauwassersegler, welche die Se-

gel gern in dieser Form konfigurieren. Die Segel stehen hervor-

ragend, willig nimmt der von German Frers designte Rumpf den 

Druck auf und setzt ihn in eine harmonische Verdrängerfahrt um. 

Das Steuer ist dabei stets erstaunlich leichtgängig, was sich mit der 

reckfreien, kardanisch umgesetzten Stangenlenkung von Lewmar 

erklärt: Diese besitzt eine progressive Untersetzung, die nach je 

nach Steuereinschlag unterscheidet und den passenden Gang lie-

fert. Nach ein paar Stunden passieren wir den Leuchtturm Flatt-

rna, und kurze Zeit später laufen wir in den kleinen Fischerhafen 

von Hovenaset am Golf von Klevekilen ein. Als die Segel längst 

wieder (per Knopfdruck) eingerollt sind, können wir uns erneut 

davon überzeugen, wie handlich der elegante, unbeladen 2,30 

Von Orust in die weite Welt segeln: mit der neuen Hallberg-Rassy 55 können sich diesen Traum auch 

Paare oder sogar Alleinsegler verwirklichen - vorausgesetzt das nötige Kleingeld ist vorhanden...  
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Quel navigateur n'a jamais rêvé de faire un jour 

le tour du monde ou au moins de relever le défi 

de traverser une fois l'Atlantique ? Pour beaucoup, 

cela restera le rêve de toute une vie. Pour les autres, 

cela devient une idée fixe et une question se pose 

alors rapidement, ou parfois seulement après des 

années (le temps que l'idée mûrisse ou qu'un déclic 

les pousse à l'action) : une fois les problèmes de ca-

lendrier réglés, avec quel bateau partir ? 

Le nouveau HR55 pourrait être un de ces compag-

nons de route fidèle, il est tout à fait fiable en mer 

et de tout confort, idéal pour une croisière des Ca-

naries au large de la mer des Caraïbes, mais aussi 

pour un voyage bien plus long qui mènerait son 

équipage autour du monde, ou même pour toute 

une vie en mer. Ce voilier classique, blanc à rayure 

bleue, a fait sa première mondiale cette année au 

Boot, le salon nautique de Dusseldorf. Le voilier a 

été, et est encore, bien accueilli. C'est pour cela que 

le constructeur en est déjà au cinquième modèle 

de la série. Un tel succès ne va pourtant pas de soi 

si l'on considère son prix de base : environ 8,5 milli-

ons de couronnes suédoises (SEK), correspondant 

à près de 979 800 euros ou 1, 212 992 CHF. Mais 

pour ce prix, le nouveau modèle issu du chantier 

naval Ellös a vraiment tout ce dont un homme et 

une femme ont besoin pour naviguer longtemps, 

voire très longtemps, sur les mêmes flots. Le nou-

veau 55, qui remplace le modèle 54, son prédéces-

seur, dispose d'un dessalinisateur à trois membra-

nes (d'une capacité de 230 litres par heure), d'un 

générateur puissant fonctionnant à faible régime, 

d'un lave-linge, d'un lave-vaisselle et d'autres 

aménagements utiles pour un long périple. De 

plus, et c'est là le plus remarquable, la tonture 

adaptée de ce bateau permet d'améliorer encore 

les « manœuvres presse-boutons » que proposa-

it déjà le très prisé HR 64, présenté en première 

mondiale au Boot de 2011 et qui en est déjà à son 

quatrième modèle. « Le 55 est certes assez spaci-

eux pour accueillir jusqu'à six personnes, mais il 

Mehr direktes Licht dank zusätz-

licher Fenster und Alkoven, eine 

raffinierte, indirekte E-Beleuchtung  

sowie eine Mittelbank mit prak-

tischer, abgerundeter Griffleiste 

sind nur einige der  Neuerungen im 

geräumigen Salon der neuen HR 55.

Foto: Hallberg-Rassy

Wer wolle, kön-
ne auch bequem

allein mit der 
16,68 Meter 

(Rumpf) langen 
Yacht segeln. Ein 

grosses, über-
sichtliches Pa-
neel, auf dem 

alle wichtigen 
Elemente zur

Bedienung unter-
gebracht sind, 

macht es
möglich.

est d'abord destiné aux couples qui ont besoin 

d'espace et qui cherchent à vivre confortablement 

à bord », explique Magnus Rassy, le directeur du 

chantier naval. Celui qui veut naviguer en solitaire 

sur ce voilier de 16,68 mètres peut aisément le faire 

grâce à un tableau d'où tous les éléments néces-

saires au fonctionnement du bateau peuvent être 

pilotés : les propulseurs d'étrave et de poupe (avec 

fonction Docking), le pilote automatique (en deux 

exemplaires), la corne de brume, la pompe de cale, 

l'éclairage, les boutons d'arrêt d'urgence bien 

visibles et accessibles et le traceur électronique 

qui peut mesurer jusqu'à 36 cm (sur le prototype, 

c'était un appareil de 30 cm construit par Ray-

marin). Ainsi, pour quitter le port avec un 55, la 

manœuvre reste sensiblement la même que cel-

le réalisée lors des tests au départ d'Ellös : mise 

en route des moteurs, propulseurs d'étrave et 

de poupe en mode Docking, récupération des 

amarres, petite poussée dans la direction oppo-

sée, mise en marche arrière et voilà que les 30 

tonnes (poids estimé du bateau une fois chargé) 

glissent allègrement et précisément hors de leur 

emplacement. Un coup de gouvernail à bâbord, 

la poupe vire à gauche, marche avant, on redres-

se le gouvernail, mise en marche des propulseurs 

avant et arrière à faible cavitation et voilà le 55 

pieds qui sort tout seul de son étroite place. C'est 

un jeu d'enfant et une personne peut s'en sortir 

facilement toute seule, même si les vents ou les 

courants sont forts. Même les voiles d'avant, la 

grand voile et le génois sont faciles à enrou-

ler et dérouler à partir du tableau. Le palan de 

grand-voile et le hâle-bas se déplacent comme 

par magie quand on appuie sur un bouton. Pour 

ceux qui se demandent s'il y a encore des choses 

à améliorer sur le nouveau HR 55, la réponse de 

Rassy est la suivante : oui, il a déjà trouvé une 

amélioration à apporter. Laquelle ? Le directeur 

des 108 employés du chantier naval à Hallberg-

Rassyvägen 1 ne nous en dévoilera pas plus. 

Nous le découvrirons... sur le prochain modèle.

Knopfdrucksegeln
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Meter tiefgehende 26,3-Tonnen-Brummer ist (das Testschiff geht 

– beladen – etwa zehn Zentimeter tiefer): Wir gleiten an den Steg, 

ein kurzer Aufstopper, dann drückt uns die Docking Funktion der 

Strahlruder sanft gegen die Kante – nun haben wir alle Zeit der 

Welt, um völlig stressfrei die Festmacher zu belegen und eine 

Spring auszubringen. Eines ist sicher: Man kann sich schnell an so

viel Bedienkomfort gewöhnen. „Das ist eigentlich ein wenig 

Schummelei“, sagt Magnus Rassy zwinkernd, denn natürlich ge-

höre zu einem erfolgreichen Segeltag auch ein gelungenes Anle-

gemanöver, auf das man aber eigentlich nur dann so richtig stolz 

sein kann, wenn man es unter Segeln – hilfsweise mit der Maschi-

ne, jedenfalls aber ohne Strahler-Unterstützung gefahren ist. Aber 

so lautet nun einmal das Konzept des Schiffes, das der 46-jähri-

ge Rassy ausgegeben hat: „Ein Mann oder eine Frau soll an Bord 

gut unter allen Bedingungen zurechtkommen können – und zwar 

allein.“ Nachdem wir uns von der praktischen Pantry mit drei-

flammigem Herd in Form eines schmackhaften Abendessens 

überzeugen konnten (das Testschiff ist überdies mit Ofen, zwei 

Kühlschränken, Tiefkühler, Mikrowelle und Geschirrspüler aus-

gerüstet), inspizieren wir den – begehbaren – Maschinenraum, 

in den man durch eine eigene Tür am achteren Ende der Pantry 

bequem hinabsteigen kann. In dem penibel lärmisolierten Mo-

torenraum sind gut erreichbar die Hauptmaschine, der niedrig-

tourige, mit einer Schallhaube versehene Generator, die doppel-

te Heizung, Pumpen, Filter, Propellerachsen-Drucklager sowie 

die Hochdruckpumpe für die Entsalzungsanlage untergebracht. 

Seewasserfilter und Ölmessstab befinden sich in Griffnähe; wer 

die Keilriemen an der Hauptmaschine wechseln will, nutzt den 

praktischen Zugang vom Salon aus über das Treppenluk. Wahl-

weise kann der Raum mit 24 oder 230 V ausgeleuchtet werden. 

Diese Spannung steht – welch ein Luxus – mittels Inverter (auf 

See) oder über den Landstrom permanent zur Verfügung. 

Der abendliche Absacker im Salon zeigt später, dass auch dieser 

eine sinnvolle Modellpflege erhalten hat: Es gibt jetzt ein Mittelso-

fa, das nicht nur mehr Sitzplatz schafft, sondern auch eine abge-

rundete Griffkante besitzt. Überhaupt sind Salon und Niedergang 

durchgehend mit – formschönen und abgerundeten – Griffele-

menten versehen, so dass selbst bei grösserer Krängung des Schif-

fes das Bewegen unter Deck sicher möglich ist. Überdies wirkt der 

Salon durch die Einbindung zweier grösserer, weiss gestalteter Al-

koven mit längs in den Rumpf integrierten Fenstern, raffiniert an-

geordneten Spiegeln und einer gut durchdachten Hintergrund-

beleuchtung noch grösser und geräumiger, als er ohnehin schon 

ist. Hier hält man sich gern auf, egal, ob zum Essen, zum Relaxen 

oder zum Arbeiten mit dem Laptop. Zu fortgeschrittener Stunde 

haben wir dann die Wahl: Schlafmöglichkeiten bestehen achtern 

in einem grossen Inselbett (dort ist nun auch die grössere Nasszel-

le der 64 verbaut), im ausreichend grossen Doppelbett vorn oder 

im klassisch v-förmigen (kleineren) Doppelbett im Bug. Wahlweise 

bietet Hallberg-Rassy zwei getrennte Kojen im Achterschiff bezie-

hungsweise Etagenkojen und separierte Skipperkabine mit eige-

ner Toilette und Waschgelegenheit vorn an. Der Test beweist es: 

Hier hat jemand ein Schiff entwickelt, das konsequent am Leben 

an Bord und an den Bedürfnissen eines Seglers, der gern auch mal 

längere Strecken einhand unterwegs ist, ausgerichtet wurde. Mag-

nus Rassy selbst war es, in dem der Wunsch reifte, einiges an Bord 

zu verändern und nochmals zu verbessern, nachdem er fünf Jah-

re regelmässig mit der 54 gesegelt war. Herausgekommen ist ein 

Schiff, das aussen gestreckter und harmonischer wirkt, bessere Se-

gelschaften aufweist, von vielen nützlichen Ideen geprägt ist und 

auch unter Deck grösser und durch mehrere zusätzliche, bündi-

ge Fensterflächen oben und an den Seiten heller und freundlicher 

wirkt. Auf die Frage, ob es nun bei der neuen HR 55 immer noch 

Dinge gibt, die verbessert werden könnten, antwortet Rassy salo-

monisch: Es gebe immer optimierbare Lösungen an Bord, schliess-

lich sei alles auch immer eine Frage des gerade technisch Mach-

baren und des Zeitgeschmackes. Und, die 55 betreffend: Auch da 

sei ihm schon etwas aufgefallen, das man noch besser lösen kön-

ne. Was das genau ist, liess der Herr über 108 Werftangestellte in 

der Hallberg-Rassyvägen 1 jedoch offen. Das wird einfliessen – ins 

nächste Modell. Mehr dazu will Rassy bei „Öppna Varv“ Ende Au-

gust in Ellös verraten – und auf der kommenden boot in Düsseldorf.

hallberg-rassy.com.
Hallberg-Rassy in der Schweiz: Bootswerft Rolf Müller AG, Bot-
tighofen, hallberg-rassy.ch, bootswerft-mueller.ch. Öppna 
Varv in Ellös auf Orust: 23. bis 25. August, jeweils 10 bis 18 Uhr, 
oppnavarv.nu.  
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